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ftefg beteit ben aufgeftettten Setttag ju fjaften; betfetbe
fei abet fateinifdj, mag eben nidjt jebetmann betftefjen
fönne. Slug bem tetjtetn ©tunbe utteifte bet Stat bet

Stabt itt bet Sadje.

« Sluf ben etften Komtfjut Deinticfj Statet (f) folgte
1459 fdjott Stagmug SBitb, 1467 Stefan Sang, 1503
Sofjamt Slttbteg, 1524 tyetex Sfiffet.

5. fapette gw §faCßringett.
Sit bett ätteften Sefitjungett bex Srämottfttatenfet

Sfbtei Settefarj gehörten SBeinberge bei Siel, beten Sefhj
bem Kfoftet fcfjott 1142 butdj Sapft Snnocettj II. unb
1148 butdj Sugeit III. beftätigt routbe. Slttbetg lautet
bie Sejeidjnung biefer SBeinberge in ber Seftätigungg=
bulle beg $apfteg Suciug III., ttamfidj ber §of bon
Satmurig mit bett SBeittbergett, b. fj. Satmerhtgen ober

nadj bem fjeutigen Sptaccjgebraud) gafbtittgett beim Stieb

itt Sief. Sßofjt im 14. Safjtfjuttbeti errichtete bort bag

Kfofter Settefarj eine Kapette, bie Unferer Sieben grau
geroeifjt routbe uttb fdjen ftütje einen gtofjen Stuf erlangte.

Slm Dftermittroodj 1401 roattfafjrteten (tyetex) Suroti
(ber Sedefmeifter bon Setn) unb feine grau (Sfgbetfj
bott Stümtingen) nadj Safmaringen jtt U. S. gtau, unb
bafb nadjfjet, futj nadj ^Pftngften, tat bet Setner
Scfjuftljeife Subroig bon «Seftingen baSfelbe.1)

Sm Safjre 1427 rourbe ber Dpferftod ju'Saf=
meringeit bott einem Siebe etbtocfjen; bodj butfte bet

©iefe Sftactjtidjt, toie nodj oiete anbete, ftnb nut
beätnegen ettjatten, roett biefe petfonen beim Sßaffieten bet
©tabt mit einet „©djenfi" geeljtt routben, b. t). oom State
routben itjnen bie groei ©tabtfannen oon je btei ÜDtafjen
SBein fteb engt.
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stets bereit den aufgestellten Vertrag zu halten; derselbe

tei aber lateinisch, was eben nicht jedermann verstehen

könne. Aus dem letztern Grunde urteilte der Rat der

Stadt in der Sache.

Auf den ersten Komthur Heinrich Staler (f) folgte
1159 fchon Erasmus Wild, 1467 Stefan Lang, 1503

Johann Andres, 1524 Peter Pfiffer.

5. Kapelle zu JalVringen.
Zu den ältesten Besitzungen der Prämonstratenser

Abtei Bellelah gehörten Weinberge bei Biel, deren Besitz
dem Kloster schon 1142 durch Papst Jnnocenz II. und
1148 durch Eugen III. bestätigt wurde. Anders lautet
die Bezeichnung dieser Weinberge in der Bestätigungsbulle

des Papstes Lueius III., nämlich der Hof von
Valmuris mit den Weinbergen, d. h. Valmeringen oder

nach dem heutigen Sprachgebrauch Falbringen beim Ried
in Biel. Wohl im 14. Jahrhundert errichtete dort das

Kloster Bellelay eine Kapelle, die Unferer Lieben Frau
geweiht wurde und schon frühe einen großen Ruf erlangte.

Am Ostermittwoch 1401 wallfahrteten (Peter) Buwli
(der Seckelmeister von Bern) und seine Frau (Elsbeth
von Rümlingen) nach Valmaringen zu U. L. Frau, und
bald nachher, kurz nach Psingsten, tat der Berner
Schultheiß Ludwig von Seftingen dasselbe.')

Jm Jahre 1427 wurde der Opferstock zu
Valmeringen von einem Diebe erbrochen; doch dürfte der

') Diese Nachricht, wie noch viele andere, sind nur
deswegen erhalten, weil diese Personen beim Passieren der
Stadt mit einer .Schenki" geehrt wurden, d. h, vom Rate
wurden ihnen die zmei Stadtkannen von je drei Maßen
Wein kredenzt.
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Sdjaben babutdj roett gemadjt wotben fei«, bafe bafb

batauf bie Stabt eine Srojeffion, einen „ffitü^gang"
in jene Sapette madjte. Sg mögen nodj biefe Sr°=
jeffionen bottfjin unternommen roorben fein; wir fjaben
aber aug ben Siefer Stabtredjnungen nur nodj bott
einer foldjen im Saljre 1450 Kunbe, roeil bei biefem
Slnlaffe bie Sriefter eine „Sdjenfi" erfjieften.

1433 ift „ber SJlündj bott Salmarmgen" Seuge bei

einem Kaufe, uttb 1490 roirb ebenfo „fjerr SBernfi ber

pfaff bon Salmaringett"7 genannt. Sag „§ügfi" mit
einem „Sob"1), bag bie Stabt 1472 ju gatbringett madjett
tiefe, bürfte für einen SBafbbruber beftimmt geroefen fein.
Senn 1493 fjören roir bott einem Sruber SeieE öon:
Satmaringen, ber bott ber ©tabt 8 Sffen Sudj ju einem

SJtantel erfjäft. 1510 tiefe bie ©tabt „beg Sruberg feuä

ju Safmarhtgen" teifroeife neu mit Sdjinbetn beden

unb bie genfter reparieren. Slug bem Saljre 1524 ift
ung augbrüdtictj bejeugt, bafi bex Kaplan bott gatb=
rhtgett, fex. Stiflaug (Slmfel), im feaufe beä Slbteg bon
Seltelatj an bet ©olaten in bex Stabt roofjnte. Siefet
St. Slmfel betjiett aucfj biefe SBofjttung ttad) bet Stefot=
mation auf Sebengjeit.

Sm Satjre 1506 mufete bet Stat afS Setmittfet
einen Stteit jroifdjen bem pfattet SJteiftet Sotjann
SBrjfefjat uttb bem Slbte bott Seltelatj entfdjeibeit. Set
etftete beattfptudjte bie in bet Kapette ju galbtittgen

') gu biefem ©ammetbtunnen tiefette bie ©tabt 1495 ein
©eit. Stidjt toeit baoon entfetnt tjintet bemSftieb, „inSifferg
§albe", crridtjtcte bie ©tabt 1492 einen S3tunnen, ben man
Ijeute ßiftgbtunnen nennt, ßiffet abet roar bet S3utget=
meiftet Sotj. 2. beg Saljteg 1390, beffen Sodjtet 3Jtatgatetl)a
ßiffetin Stebtiffin oon gtaubtunnen routbe.
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Schaden dadurch wett gemacht worden sein, daß bald
darauf die Stadt eine Prozession, einen „Krützgang"
in jene Kapelle machte. Es mögen noch viele
Prozessionen dorthin unternommen worden fein; wir haben
aber aus den Bieler Stadtrechnungen nur noch von
einer solchen im Jahre 1450 Kunde, weil bei diesem

Anlasse die Priester eine „Schenki" erhielten.
1433 ist „der Münch von Valmaringen" Zeuge bei

einem Kause, und 1490 wird ebenso „Herr Wernli der

pfaff von Valmaringen" genannt. Das „Hüsli" mit
einem „Sod"'), das die Stadt 1472 zu Falbringen machen

ließ, dürfte für einen Waldbruder bestimmt gewesen sein.
Denn 1493 hören wir von einem Bruder Peter von
Valmaringen, der von der Stadt 8 Ellen Tuch zu einem

Mantel erhält. 1510 ließ die Stadt „des Bruders Hus
zu Valmaringen" teilweife neu mit Schindeln decken

und die Fenster reparieren. Aus dem Jahre 1524 ist
uns ausdrücklich bezeugt, daß der Kaplan von
Falbringen, Hr. Niklaus (Amsel), im Hause des Abtes von
Bellelay an der Golaten in der Stadt wohnte. Dieser
N. Amsel behielt auch diese Wohnung nach der
Reformation auf Lebenszeit.

Jm Jahre 1506 mußte der Rat als Vermittler
einen Streit zwischen dem Pfarrer Meister Johann
Whßhar und dem Abte von Bellelay entscheiden. Der
erstere beanspruchte die in der Kapelle zu Falbringen

') Zu diesem Sammelbrunnen lieferte die Stadt 149S ein
Seil. Nicht weit davon entfernt hinter dem Ried, „inLissers
Halde", errichtete die Stadt 1492 einen Brunnen, den man
heute Lifisbrunnen nennt. Lisser aber war der Burgermeister

Joh. L. des Jahres 1390, dessen Tochter Margaretha.
Lisserin Aebtissin von Fraubrunnen wurde.
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fattenben Dpfet für ftdj, roäfjrettb fidj ber Slbt barauf
berief, bafj nadj einer 50, ja 60jäfjrigen Uebung bag

Dpfer ftetS bem Konbentbrubet bon Seftelatj betbtieb
uttb bie Stapelle bott Siebten bott Seltelatj geftiftet
rootben. Sn Sufunft fottte nun bet Kaptatt jäfjtlidj
auf ©f. SJtartinStag bem Kirdjfjerrtt 15 ©djiUinge ettt=

ridjten jur Sltterfennung ber Stedjte ber 5ßfarrfirdje. günf
Safjte fpätet beitragen fid) bie Siebte bon ©f. Sotjannfett
uttb bott Seftefatj über bett Sejug itjrer Sefjntett jtt
Sief. ©tatt beg fünften Seileg beg Setjntettg beg Steb=

bergeg etfjiett Seflefatj für fidj allein einen Sejirf jugefdjie--
ben, ber fidj bott ber „Chapelle des Waldlüten
jusqu'ä Vaulmery" (=galbrittgett) erftredte. @t. Sofjattn=
fett, afg üßatronafgfjerr, bejog bagegen ben ganjen
Sehnten bom übrigen Sejirfe. 1559 rourbe erfannt,
bafe, roer nidjt mefjr roten SBein baue afg eine Srente
füffett mag, babon feinen Sefjnten ju etttridjten tjabe.
Samalg betlangten bie Stebfeute jum Stote, bag ifjtten
bet Slbt in bet SBeinlefe ju tiefern fjatte, audj Käfe;
ber Slbt ging aber auf bie Sumutung nicfjt ein.

Sag Snrgerfjaug ber Slbtei Seltelatj an ber Uttter=

gaffe, fjeute nodj baS Slbtenfjaug genannt, fenttt nodj
iebermatttt in Sief.

6. Stiftungen öer fünfte.
Sie ©cfjifberttttg Slngfjefmg in feiner Serner Sfjronif,

bafj atte SBinfel unb ©trafjen bott Unfer grauen,
Krütj unb ^eiligen; bott Kapettett, Kildjen, Slltar,
©öijett; bott SBunberjeicfjett, ©nab, Slblafe, Dpfer; bott
©egen, gefegttet Satmen, Kerjett, ©afj, Srob, SBaffer
uttb SBtjtt geroefen feien, trifft, auf ein befcfjeibetteg
SJtafe rebujiert, audj auf Siet ju. Stat, Sünfte

158

fallenden Opfer für sich, während fich der Abt darauf
berief, daß nach einer 50, ja 60jährigen Uebung das

Opfer stets dem Konventbruder von Bellelah verblieb
und die Kapelle von Aebten von Bellelah gestiftet
worden. Jn Zukunft sollte nun der Kaplan jährlich
auf St. Martinstag dem Kirchherrn 15 Schillinge
entrichten zur Anerkennung der Rechte der Pfarrkirche. Fünf
Jahre später vertrugen sich die Aebte von St. Johannsen
und von Bellelah über den Bezug ihrer Zehnten zu
Biel. Statt des sünsten Teiles des Zehntens des

Rebberges erhielt Bellelah für sich allein einen Bezirk zugeschieden,

der sich von der „(ülmpeiis ciss 'vVäiciintsn jns-
qu'à Vsninnzrv" (^Falbringen) erstreckte. St. Johannsen,

als Patronatsherr, bezog dagegen den ganzen
Zehnten vom übrigen Bezirke. 1559 wurde erkannt,
daß, wer nicht mehr roten Wein baue als eine Brente
füllen mag, davon keinen Zehnten zu entrichten habe.

Damals verlangten die Rebleute zum Brote, das ihnen
der Abt in der Weinlese zu liefern hatte, auch Käse;
der Abt ging aber auf die Zumutung nicht ein.

Das Burgerhaus der Abtei Bellelay an der Unter-
gafse, heute noch das Abtenhaus genannt, kennt noch

jedermann in Biel.

6. Stiftungen öer Jünfte.
Die Schilderung Anshelms in seiner Berner Chronik,

daß alle Winkel und Straßen voll Unser Frauen,
Krütz und Heiligen; voll Kapellen, Kilchen, Altar,
Götzen; voll Wunderzeichen, Gnad, Ablaß, Opfer; voll
Segen, gesegnet Palmen, Kerzen, Salz, Brod, Wasser
und Wyn gewesen seien, trifft, auf ein bescheidenes

Maß reduziert, auch auf Biel zu. Rat, Zünfte
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